
Schwarze Widerstandssymbole auf weißen Köpfen?! 
Dreadlocks sind genau wie Irokesenschnitte, gedehnte Ohrläppchen und Tätowierungen inzwischen 
besonders in linken Kreisen weit verbreitet. Zum einen dienen sie als Szene-Code, zum anderen als 
Zeichen des Widerstandes gegen eine Kultur, in der die meisten der überwiegend weißen, jungen 
und gebildeten Aktivist*innen ein enorm privilegiertes Leben führen. Den Ursprung dieser 
Symboliken kennen die wenigsten. 

Als Ausdruck tiefer Spiritualität und Abkehr von allem weltlichen (inklusive Kämmen und Bürsten) 
entstammen Dreadlocks sowohl dem afrikanischen (Rastafari) als auch dem indischen (Sage, Yogi) 
Raum. Erst zur Zeit der Sklaverei erhielten sie durch die unzähligen gefangenen und versklavten 
Personen aus Indien und Afrika Einzug in die USA, wo sie später von der Schwarzen Bürgerrechts- 
und Black Power-Bewegung der 1950er und 1960er Jahre aufgegriffen worden sind. Gemeinsam 
mit dem Afro-Look wurden sie zum Symbol des Widerstandes gegen Marginalisierung, 
Imperialismus und weiße Schönheitsnormen. 

In diesem Kontext, wirkt es geradezu absurd, dass Weiße sich heutzutage dieser Symboliken 
bedienen. Doch im Gegensatz zu den vielen Schwarzen Personen, die sich durch diese Aneignung 
wütend und verletzt fühlen, scheint das den meisten Weißen irgendwie nicht klar zu sein. Dabei gibt 
es diese Kritik auch im deutschsprachigen Raum. 

Wenn PoC in der Öffentlichkeit Saris, Bindis oder Turbane tragen, dann gelten sie als nicht 
integrationswillig und rückschrittlich. Weiße Personen hingegen werden in ähnlicher Kleidung als 
weltoffen, exotisch und modisch gelesen. Ob sie die Bedeutung kennen oder nicht spielt in erster 
Linie keine Rolle, weil sie ein Privileg genießen, welches ihnen auf der Grundlage ihrer Hautfarbe 
zugestanden wird. 

Sich Dreads wachsen oder die Ohrlöcher dehnen zu lassen bedeutet noch lange nicht, weiße 
Privilegien abzulegen. Weiße können problemlos Dreadlocks tragen, ohne dadurch rassistische 
Implikationen hervorzurufen. Schwarze nicht. Mit diesem Wissen im Hinterkopf, erscheinen 
Dreadlocks bei Weißen eher als eine Zurschaustellung von Privilegien, denn als antirassistische 
Praxis. Weißsein ist in unserer rassistischen und rassifizierten Welt die Norm. Das ist ein Fakt, von 
dem Weiße profitieren und Schwarze eben nicht. Weiße können es sich aussuchen, für einen 
gewissen Zeitraum ein bisschen aus der Reihe zu tanzen und vielleicht mal den ein oder anderen 
skeptischen Blick zu ernten. Für Schwarze ist das Alltag - und zwar ein Leben lang. 

Es steht Weißen schlichtweg nicht zu, darüber urteilen, ob bestimmte Praktiken nun rassistisch sind 
oder nicht. Weiße Privilegien zu reflektieren bedeutet schließlich auch, Deutungshoheit abzugeben 
und damit aufhören, Schwarze Befindlichkeiten zu relativieren und in Frage zu stellen. Es reicht aus, 
bei Google die Wörter ,,dreadlocks racism" oder ,,dreadlocks cultural appropriation" einzugeben, 
um eine Ahnung davon zu bekommen, wieviele Schwarze Menschen sich durch weiße 
Dreadlocksträger*innen verletzt fühlen. Schwarze Widerstandssymbole haben auf weißen Köpfen 
nicht zu suchen. Punkt. 
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